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jetzigen Hauses Nr. 57 stand. Aus einer Urkunde vom 24. Juli 1504 ')
erfahren wir das Datum dieses Hauskaufs und lernen das Haus als ein

Doppel- oder durchgehendes Gebäude (Kramgasse/Kesslergasse) kennen.
Am genannten Tage verkaufte Dietrich von Hallwil „dem ersamenn
meister Liennharttenn Louberer, dem orgelmacher", sein „huss unnd
hoff hindenn unnd vor gelegenn in der statt Bernn, an der merck-

gassenn schattennhalb zwüschenn Hannsen Sibers unnd Hannsen

Stumpenn, des glasers, hüsserenn gelegenn, mit tach gemach, in unnd

ussganng, aller rechtsame unnd zugehörd hindenn unnd vor, unnd was

von alltterhar darzu gehörtt — nagel unnd nütt begriffenn — hatt,
nfttzit ussgenomenn noch vorbehallttenn". Der Kaufpreis betrug 340 Gulden

bernisch und wurde von Louberer bar ausbezahlt. Dessen

Vermögensverhältnisse hatten sich also seit 1491 (vgl. Fluri, S. 9)
bedeutend verbessert. Er war aber auch ein Meister in seinem Fach. Im
Jahre 1510 wurde das Haus von der Witwe Louberer verkauft an
Hans Grasswil.2)

Margret von Landau und Wolf der Trompeter von Biel.

Eine Mesalliance.
Von Prof. Dr. H. T ü r 1 e r.

m Mittelalter gab es in Schwaben ein altes

Grafengeschlecht von Landau, welchem man
den gleichen Ursprung wie den Grafen von
Württemberg zuschrieb, weil beide Familien
dasselbe Wappen, drei Hirschgeweihe im
goldenen Feld, führten. Durch eine unebenbürtige
Heirat sank das Geschlecht von Landau im
14. Jahrhundert zum Ritter- und Junkerstande

hinab. Heinrich von Landau, der 1520 als Herr zu Lautrach

starb, hinterliess mehrere Söhne, darunter Philipp, Herrn zu Altmanns-
hofen und Eberhard, Domherrn zu Konstanz und zu Brixen und später
Domdekan von Konstanz. An diesen letztern nach Ueberlingen, wohin
sich damals das Domkapitel von Konstanz zurückgezogen hatte, ist

der nachfolgende Brief von Meyer und Rat zu Biel vom 7. März 1531

») T. Spruch-Buch, ob. Gew., Q, S. 542 f.

2) T. Spr.-B., ob. Gew., U, S. 95.
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jst«igsu Dauses Nr. 57 stand, ^us einer IlrKuuäs vorn 24. ä'uii 1594 ')
erkakrsu wir äas Datum äis8S8 Dauskaufs nnä lernen äss Daus sis sin
Doppel- oäsr äurekgsksuäes OsKäuäs (rvramgas8s/Ls8sIergä88s) Kennen.

^,m genannten läge verkaufte DistrieK von Daiiwii „äsm sr8amsnn
iusi8ter DisnnKarttsnn LouKsrsr, äsin orgsimaeker", 8ein „Kn88 nnnä
Kol? Kiuäsuu uuuä vor gsisgeuu iu äsr statt Lernn, an äsr insrek-

ga88«nn 8eKattsuuKaiK «wÜ8eKsnn Daun8su 8iKsrs uuuä Dauuseu

Ktumpenn, äs8 giassrs, KÜ88srsnn gsisgsnn, mit taek gemaek, in uunä

N8sganng, aiier rsekt8ams nnnä «ügekörä Kiuäsuu uuuä vor, uuuä was

vou aiittsrkar äar«ü gskörtt — uagsi uuuä uütt Ksgriiteuu — Katt,
uüt«it U88geu«menu noek vorkskaiitteun". Der Kaufpreis Ketrug 340 Dui-
äen KeruiseK uuä wuräs vou DouKerer Kar auskssiakit. Ds88su Vsr-
mogsusvsrkäituisss Kattsn 8ieK ai8o ssit 1491 (vgl. Liuri, 8. 9) Ks-

äsutsuä verk«88ert. Lr war aksr anek sin Neistsr in seinem LaeK. Im
kiakrs 1519 wuräs äas Daus vou äsr Witwe DouKerer verkauft au
Dan» drasswii.2)

NarZret von liMäau uuä vVolf äer Irorupetör vou Lisi.
Hins Mssalliaruzs.

Von ?r«i. 0r. U. 1 ürIe r.

m Nittsialtsr gak s» in KeKwaKsn sin aites

drafsngssekisekt von Dauäau, wsleksm mau
äsu gisieksn Ursprung wis äsn (traten vou
WürttsmKsrg «usekrisk, wsii Ksiäs Lamiiisu
äasssiks Wappen, ärsi DirseKgswsiKs im g«i-
äsnen Lsiä, fükrtsn. DnreK eine nneksnkiirtigs
Dsirat sank äas (IsseKiseKt von Danäan im
14. ZaKrKuuäert «um Ritter- unä äuuksr-

stanäs KinaK. DsinrioK von Dauäau, äer 1529 ais Derr «u DautraeK

stark, Kiutsrlisss mskrsre LöKus, äaruutsr LKiiipp, Derrn «u ^.Itmauns-
Koksu uuä DKsrKarä, DomKsrru «u Loustau« uuä «u Lrixsn unä spätsr
DornäsKau vou Konstan«. ^,n äisssn iststsrn naek DsKsriiugsu, wokiu
sieK äamais äas Domkapitel von Lonstau« «urüekgs««gsn Katts, ist

äer naekfoigsnäe Brief von Nsver nnä Rat «n Lisi vom 7. Nur« 1531

') '1. 8pruen-SneK, oli. Sev., (Z, 8. S42 k.

1. 8pr.-L,, ob. «ev., II, 8, 9S,

18
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gerichtet* und von seiner Schwester Margret von Landau ist darin die

Rede.

„Dem erwirdigen edlen vesten herren herren Eberharten von Landow
Thumb dechan der Stifft zu Ueberlingen, unserm insunders günstigen
lieben herren und gutten fründ.

Unser früntlich willig dienst und was wir eren und gutz vermögen
allzytt zuvor, Erwidiger Edler vester insunders günstiger lieber herr
und guter fründ. Als dann üwer Schwester Margreth von Landow
selig Wolffeu den trummetter, unsern alten Wächter, zöugern diss brieffs

zu der er genommen und ein zyt lang in unser statt Byell gewäsen
und aber diß vergangen tagen von diser zytt gescheyden, sind wir bericht,
wie sy üch irs letzten willens in geschrift durch gedachten Wolffen
zusenden wollen, domit ir üwer zorn oder Unwillen, so ir bißhar gegen
iro oder disern iren eemah gehept, uff hebend und gantz vergessendt,
hatt uns ouch doby ernstlich gebetten üch von iro und irs eemanns

wegen früntlichen ze schryben, dodurch der gut man, so gar blind
ist, uss irem verlassenden gut, so ir noch under hand habend, mit
lypsnarung versechen und nit so ellencklich an bettel stab gewyssen
werde etc. Uff das erwirdiger herr und guter fründ, diewyl wir dem

gedachten Wolffen (von siner getrüwen diensten wegen, so er uns mit
dem wechter ampt gethan) zu aller fürdemuss wol geneigt sind, so

bitten wir üch ernstlich und früntlich, üch welle gefallen, gestalt der
sach ze bedencken und daby betrachten, das üwer Schwester selig der

Ordnung Gottes hatt wellen nachfolgen und iren vermelten eeman in
irem abscheyd mit irem gut vergäbet, domit er sin lipliche narung
sin leben lang versechen, alles nach lut ir geschrift, so er üch zeygen
wirt, deshalb wellend den guten man, der vor gott und der weit
üwer schwager ist, für befolchen haben, und in von üwer Schwester

seligen wegen und uss irem gut versächen, damit er sin leben lang an

liplicher narung nit mangel und doby gespüren möge üwer gütige
gnad und diser unser fürbitt genossen haben, stat uns söllichs umb
üch oder der üwern (wo es sich begeben wurde) mit unser lip und

gut ze verschulden. Datum zinstag septima marcii anno etc. XXXI0.
Da der Rat von Biel fand, es sei nötig, seinem Empfehlungsschreiben

noch durch ein zweites von Schultheiss und Rat von Bern
ausgestelltes das gehörige Gewicht zu geben, ersuchte er diese seine

* Der Brief ist im Missivenbuch der Stadt Biel enthalten, das in der Pfarr-
bibliothek von Corgémont liegt.
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geriektst* und von ssinsr KeKwestsr Nargrst von Landau ist dariu äis
Dsds.

„Dsm erwirdigsu säisn vsstsn Ksrrsn Ksrrsn LKsrKartsn von Danäow
LKnmK äsekan äsr 8tM «n DsKsrlingsn, nnssrin insnnäsrs günstigsn
Iisksn Ksrrsn nnä gnttsn frnnä.

Unser früntiiek willig äisnst nnä vns wir srsn nnä gut« vsrmogsu
aii«vtt «uvor, Drwidigsr Ddisr vester insnnäsrs günstiger iisksr Ksrr
unä guter irüuä. ^.is dauu üwer sekwestsr NargrstK von Daudow

sslig Woil?su äsn trnnnnsttsr, nnssrn aitsu waektsr, ««ugsrn äiss Krisüs

«n äsr sr gsnommsn uuä siu «vt lang iu uussr statt Dzsll gswässu
uuä aksr diö vsrgaugsu tagsu von äissr «vtt gsseksvdsu, siuä wir KsrieKt,
wis sv üok irs ist«tsu wiiisns iu gssekrikt durek gsdaekten Wollfgn
«nsendsn wollen, äornit ir iiwsr «orn oäsr unwiilsn, so ir KiüKar gsgsn
ir« «äsr äissru irsu ssmnü gskspt, ui? KsKsuä uuä gant« vsrgssssudt,
Katt uus ouek dokv srustliok gsksttsu üek von iro nnä irs ssinanns

wsgsn frnntiieksn «« sekrvksn, dodurek äsr gut man, s« gar Kiiuä

ist, uss irsm vsriasssuäsu gut, so ir uoek unäsr Kanä KaKsnä, mit
i)'psnaruug versseken nnä nit so sllsnekliek an KsttsI stak gswvsssn
wsräs st«. Iii? äas srwiräigsr Ksrr uuä guter irüuä, diswvi wir äem

geäaektsu Wollksn (vou siusr gstrüwsn äisnsten wsgsn, so sr uns mit
äsm wsektsr ampt gstkan) «n aller inräsrnuss woi gsnsigt sinä, so

Kittsn wir üek srustiiek uuä irüutliek, üek wsiis gefallen, gsstnlt äsr
sa«K «s KsdsneKsn unä dakv KstraeKtsu, äas üwsr sekwsster sslig äsr

«ränuug Dottss Katt wsllsn naektoigsn unä irsu vermeitsu eeman in
irsm aksekevd mit irsm gut vsrgakst, äomit er siu iiplieks uarung
siu IsKsn lang vsrssoksn, alles naek lut ir gssekrift, so sr üok «svgsn
wirt, äeskalk wsiisnä äsn gntsn man, äer vor gott nnä äer weit
üwsr sekwagsr ist, für KsfoleKsn Kaken, nnä in von üwsr sekwsstsr

ssligsu wsgeu uuä uss irsm gut vsrsäeksn, damit sr sin isksn lang an
üplieksr narung nit maugsl uud d«K^ gsspnren möge üwsr gütige
guad uud dissr unssr inrkitt genossen KaKsu, »tat uus söiiieks umk
üek «dsr dsr üwsrn (wo ss sieK KsgsKsn wnrde) mit unssr iip und

gnt «« vsrsekuidsu. Datum «instag ssptima mareii ann« ete. XXXI".
Da dsr Dat von Lisi fand, ss ssi uötig, ssinsm DmvieKiungs-

sekreiksn n«ek durek sin «weites von KeKnitKeiss uud Dat vou Deru

ausgestsiltss das gskörigs DswieKt «u gsksn, srsuekts sr diese seine

^ Oer Lrisf ist im NissivsvnusK äsr 8t»ät Lisi eiUkaltsri, ä^s in äsr ?tärr-
InbtiotKeK von LorgsraoiU liegt.
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mächtigen Verbündeten an der Aare, auch eine Fürbitte an den
Domdekan von Landau zu richten. Den Erfolg derselben kennen wir nicht.

Der merkwürdige Inhalt des Briefes drängt unwillkürlich die Frage
auf, was mag wohl die Margret von Landau alles durchgemacht haben,
bis sie den Stadtwächter von Biel heiratete?

Der eidgenössische Dank-, Buss- und Bettag.
Mit besonderer Berücksichtigung der bernisehen Geschichte.

Von Lie. W. H a d o r n.

TS

er Bettag — eine Dekoration, so spottete in
diesem Jahre das Züricher „Volksrecht", und
es mag sein, dass dieses abschätzige Urteil
des sozialistischen Blattes den Gefühlen und

Anschauungen vieler entspricht, welche die

Bedeutung eines religiös-nationalen Festtages
nicht mehr verstehen. Er ist allerdings auch,
seit die meisten Regierungen den Erlass eines

Bettagmandates an die kirchlichen Behörden abgetreten haben, seiner

ursprünglichen Bedeutung entkleidet worden, und somit nicht mehr

das, was er noch vor 60 Jahren war. So rechtfertigt schon dieser eine

Umstand eine Darstellung der Geschichte dieser kirchlich-nationalen

Institution, dass sie uns als ein Ueberrest der dahinschwindenden Zeit
des Staatskirchentums erscheinen muss. Trotzdem hat der Bettag als ein

Stück Volksreligion in unserm Volksleben tiefere Wurzeln gefasst, als

manche annehmen mögen. Es ist auch nicht ausgeschlossen, dass es in
kommenden Zeiten noch mehr zutage treten wird. Denn zweierlei ist

es, was diesem Tage eine bleibende Bedeutung sichert: der Ausdruck
der Christlichkeit des Volkes und die Ueberwindung der konfessionellen

Gegensätze. So treten wrir an seine Geschichte heran nicht mit dem

niederdrückenden Bewusstsein, die Geschichte eines Sterbenden zu

schreiben, sondern eines Lebendigen. ')
** *

') Literatur: Eine Geschichte des eidgen. Bettages existiert meines Wissens

nicht. Wenigstens konnten mir Kenner der Literatur, wie die HH. Prof. Dr. Steck

und Prof. Dr. Egli keine namhaft machen. Einige Angaben bieten : Frickart, Bei-
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inaektigsn VsrKüuästsu an ger ^,nrs, auek eins LürKitts sn äen Dorn-
äskan von Lanäau «n riektsn. Den Drlolg äsrssIKsn Kennen wir niekt.

Oer insrkvnräigs Inkalt äss Dristss ärävgt nnviilkürliek äis Lrage
anl, vns mag vokl äis Nargret von Landau allss äureKZsiuaeKt Kaden,
Kis sis äsn LtaätväeKtsr von Lisi Keiratsts?

vsr 6iäK6U0L8i8ok6 Di^uK-, Lu88- uuä LöttÄA.

Nit dssonäsrsr LsrÜLksisQtissUliZ' äsr bsrniLLQSN 6s8öKisKts.

Von Oie, W, Ui, gorn.

sr Dsttag — sins Dekoration, so spottete in
äisssin g'akrs äas ^ürioksr „ VoiKsrseKt", nnä
ss rnag «sin, äass äissss aKseKät?iAs Drteil
äes so^iaiistiseksn Dlattes äen DelnKIen nnä

^.rrseKannnKen visier entspriekt, vsieks äis

Dsäentuug sinss rsligiös-nationalsn Lesttagss
niekt rnskr vsrsteken. Dr ist allsräings anek,
ssit äis rneisten DsZisrungsn äsn Drlass sinss

Lsttagmanäatss an äis KireKIieKsn DeKöräsu aKZstretsn KaKsn, ssinsr

nrsprnnAiieKsn Leäeutuug sntkieiäet voräsu, nnä sonnt niekt niskr
äas, vas sr noek vor 60 ^akrsn var. 80 rsektisrtigt sekon äisssr «ins

Drnstanä sins Darstsiiung äsr DsseKieKts äisssr KireKiieK-nationaien

Institution, äass sis uus als «iu DsKsrrsst äsr äakinsekvinäeuäsu ^eit
äss KtaatsKireKentuins erseksiusu innss. Lr«t«äeru Kat äer Dettag als ein

KtneK VolKsreiigiou iu unssrrn VolKslsKeu tislsrs Wur^sln gelasst, als

luaueks annskiusu luöZsu. Ds ist auek uiekt ausgssekiosssu, äass es iu
Kounnsnäsn Asitsn noek inekr «utage trstsn virä. Dsnn «vsisrlsi ist

es, vas äisssin Lags sins KlsiKsnäs ösäsntnng sieksrt: äsr ^.nsäruek

äsr OKristiieKKsit äss VoiKss uuä äis DsKsrviuäuriK äsr Koulsssiouoiisu

Dsgsnsät^s. 80 trstsu vir au ssius (IsseKieKts Ksrau uiekt init äsm

nisäsrärüeksnäsn Lsvusstssiu, äis DsseKieKte eiuss KterKeuäsu «u

sekrsiken, sonäsrn eines LsKsnäigsn.')

') l,itgrätur: Live <Ze«eKieKts äss eiggen, Lettäges existiert meines Wissens

niebt, Wenigsten» Konnten mir Kenner ger Oiterätur, vis äis IIU, ?ros, Or, 8teeK

nng 1'rol", Or, Egli Keine nginbätt m«,eken, Einige Angäben bieten 1 i?rieknrt, Lei-
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